Thesenpapier AG Männerpolitik    

Vaterschaft geschiedener Männer 

Ein heikles Thema, dennoch wollen wir es angehen:

Wir setzen uns für Männer ein, die ihre Vaterschaft ergriffen haben und sich ihrer Aufgabe und Verantwortung bewusst sind
. Dabei achten wir die Rechte der Frauen und die Rechte der Kinder, melden aber auch an, dass Männer ebensolche Rechte haben.

Jedoch auf der Ebene des Rechts werden wir nicht weiterkommen – Recht verkommt oft zur Rechthaberei und Recht ist nicht Gerechtigkeit.

01) Nachdem es in unserer Gesellschaft immer häufiger zu Trennungen von ehelichen Gemeinschaften und Partnerschaften kommt, ist es Fakt, dass es immer mehr Männer gibt, die Väter sind und mit ihren Kindern nicht zusammenleben.
 Eine Empirische Studie des Soziologen Gerhard Amendt zeigt: Fast die Hälfte der 3600 befragten Männer sieht die eigenen Kinder nach der Trennung nur noch selten oder gar nicht mehr. 42 Prozent betrachten sich als bloße „Wochenendväter“ 24,9 Prozent empfinden sich als „Zahlväter“ und zehn Prozent fühlen sich ihrer Vaterrolle vollständig beraubt.

02) Einer Trennung gehen, in vielen Fällen, lange Zeiträume voraus, die geprägt sind von enttäuschten Hoffnungen, von nicht erfüllten Erwartungen, von vergeblicher Verzeihung und vom Versuch neu anzufangen. Das gilt für beide Geschlechter.

03) Komplizierter wird eine solche Trennung, wenn aus der Beziehung Kinder hervorgegangen sind. Diese Kinder haben ein Recht an sich, unabhängig von den Wünschen der Mütter und Väter: auf Geborgenheit, auf Kontinuität der Beziehungen und auf Versorgung der Bedürfnisse, dieses ergibt sich aus der Tatsache der Existenz.

04) Daher ist das Kindeswohl ein juristischer Begriff geworden, d. h. Familienrichter und Familienrichterinnen müssen in erster Linie das Kindeswohl bedenken und in dessen Interesse agieren. 

05) Kinder werden im Falle der Trennung auch als Druckmittel benutzt – sowohl von Männern als auch von Frauen – um es dem anderen/der anderen heimzuzahlen, den anderen/die andere zu treffen, den anderen/die anderen in die Defensive zu treiben, damit finanzielle Forderungen erreicht werden oder eben nicht.

06) Geschiedene Männer sind nach wie vor Väter. Doch diese Vaterschaft wird in der ganzen Breite der Möglichkeiten wahrgenommen, von gar keinen Kontakt mit seinen Kindern wollen, bis mit ihnen alleine zusammenleben zu wollen – ohne deren Mutter. Daraus ergeben sich verschiedenartige Konflikte sowohl für den jeweiligen ehemalige/n Partner/in, als auch und besonders für das Kind / die Kinder.

07) Der Konflikt mit dem ehemaligen Partner/der ehemaligen Partnerin ist bei allen Handlungen und/oder Unterlassungen mitzudenken. Sehr oft ist das Motiv des Handelns nicht das Wohl des Kindes, sondern eben die gescheiterte Beziehung. Die Forderungen, die gestellt werden, sollen im Wohle des Kindes sein. 

08) Männer nehmen Beziehungen und ihre Kinder oft als selbstverständlich an, d. h. sie leben mit ihnen und denken nicht sehr oft darüber nach. Es ist was es ist, sagt die Liebe (Erich Fried).

Im Falle der Trennung von der Partnerin erfahren diese Männer nicht nur die Kränkung, dass sie nicht wiedergeliebt werden, sondern auch noch die Trennung von den Kindern / dem Kind.

09) Im Falle, wo Männer die Anwesenheit der Kinder als selbstverständlich wahrgenommen haben, erkennen diese, dass dem nun nicht mehr so ist. In vielen Fällen ist daher das Besuchsrecht umstritten. Kleinlich wird um jede Minute gefeilscht.

Das hilft weder der Beziehung zum Kind noch der eigenen Emotion!

10) Im Falle, wo Männer sich bewusst in die Beziehung zu ihren Kindern eingelassen haben, merken diese, dass sie im Falle der Trennung „benachteiligt“ sind. Die offizielle Meinung ist, dass die Kinder besser bei der Mutter aufgehoben sind. Diese „Benachteiligung“ führt zu einer gewissen Kampfhaltung, jetzt erst recht. 

11) Die finanzielle Situation beider ehemaliger Partner mit Kindern ist in den meisten Fällen schwierig. Der eine Partner hat die Kinder, der andere muss dafür zahlen – so der Volksmund.

Umgedreht der eine Partner hat die ganze Verantwortung, Mühsal und Pflicht und der andere Partner kauft sich durch Geld davon frei.

Oder wieder anders der eine Partner hat die ganze Freude und Gemeinschaft mit den Kindern, kann ihre Entwicklung miterleben und die eigenen Gedanken weitergeben, der andere darf nur zahlen.

12) Zu den Männern gesprochen: Wer sich um seine Kinder von Anfang an annimmt, der hat sich die Vaterschaft erworben – die Zeugung alleine ist noch keine Vaterschaft. Auch dafür zu zahlen ist noch keine Vaterschaft.

Aus unserer Sicht geht Vaterschaft einher mit Verantwortung für die Kinder, mit der Pflicht und dem Recht die Erziehung der Kinder zu gestalten und für das Auskommen der Kinder mit Sorge zu tragen.

13) Zu den Frauen gesprochen: Wer seinen Kindern den Vater verweigert, wenn er die Vaterschaft in unserem Sinne (siehe 12) lebt, beeinträchtigt nicht nur den ehemaligen Partner, sondern auch die Entwicklung seiner Kinder.

Mögliche Aufgaben der Katholischen Männerbewegung:

01) Wir fordern eine begleitende Mediation in einem Scheidungsverfahren, wenn Kinder davon betroffen sind.

02) Wir fordern eine möglichst differenzierte Sicht der Vaterschaft in Bezug auf die Kinder, dort wo Männer ihren Kindern schaden, ist ihnen der Zugang zu den Kindern zu verwehren. Doch dort, wo dem nicht so ist, ist die Vaterschaft der Männer anzuerkennen und ihnen die Möglichkeit einzuräumen ihre Vaterschaft zum Wohle der Kinder zu leben.

03) Wir setzten uns dafür ein, dass Männer in unseren Reihen Vaterschaft in diesem umfassenden, verantwortungsbewussten und frohen Sinn leben.

04) Die KMB leistet Beiträge dazu, dass die gesellschaftliche Akzeptanz dafür steigt, dass Männer die Kompetenz, die Fähigkeiten und den Willen haben ihre Kinder zu erziehen und, dass Männer bereit sind und gleichberechtigt sind Verantwortung für ihre Kinder zu übernehmen.

05) Die KMB bietet Beratungsangebote für Männer in schwierigen Lebensphasen an und trägt damit zur Bewusstseinsbildung für wichtige Männerfragen 
und -anliegen bei.

06) Die KMB fördert und fordert Einrichtungen für Männer, die sich in einer Gewaltsituation befinden. Gerade für  Männer nach einer Wegweisung von der Familie ist eine entsprechende Anlaufstelle, eine Überbrückungsunterkunft und Gewaltprävention unerlässlich, um für die Zukunft entsprechende Lösungen zu finden.

07) Die KMB unterstützt Möglichkeiten von Besuchsbegleitung für Kinder in schwierigen Trennungssituationen. Besonders wichtig erscheint uns hierbei, dass die Begleitung dieser Besuchsmöglichkeiten (z.B. Kinderkarussell) durch speziell ausgebildete Personen erfolgt.

Christian Reichart

� Österr. Institut für Familienforschung:


Die Sichtweise von geschiedenen Vätern wurde bislang in der Forschung kaum berücksichtigt. In erster Linie werden Kinder und Frauen als „Scheidungsopfer“ thematisiert. Dennoch gibt es Hinweise dafür, dass Männer eine Scheidung anders und langfristig gesehen schlechter verarbeiten als Frauen. Insbesondre wenn das Sorgerecht auf die Mütter übertragen wird und Väter ihre Kinder durch das Besuchsrecht nur beschränkt zu sehen bekommen.





� Fast jede zweite eheliche Gemeinschaft wird geschieden und nur in jedem siebten Fall verbleiben die Kinder beim Vater


� Männer setzen sich in einer Partnerschaft weniger mit der Möglichkeit und den Folgen einer Trennung auseinander als Frauen. Daher trifft sie eine solche meist völlig unvorbereitet. Die größte Befürchtung vor der Scheidung ist den Kontakt zu den Kindern zu verlieren.








